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Gemischte Halbzeitbilanz für Ampel bei Energie-
wende – Gute Fortschritte bei Photovoltaik, schwache 

Dynamik bei Elektromobilität und Windenergie  

Von Wolf-Peter Schill, Alexander Roth, Adeline Guéret und Felix Schmidt 

Mit ambitionierten energiepolitischen Zielen hat die Ampel-Regierung vor zwei Jahren ihre Arbeit 

aufgenommen. Zur Halbzeit der Legislaturperiode ist die Erfolgsbilanz gemischt – in einzelnen Be-

reichen sind gute Fortschritte erzielt worden, in anderen klaffen große Lücken zwischen Ist- und 

Sollzustand. Der Ampel-Monitor Energiewende des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung 

(DIW Berlin) zeigt auf, wo wir heute bei wichtigen Technologien für die Transformation zur Kli-

maneutralität stehen. Diese Kurzstudie bietet zunächst eine Übersicht verschiedener Indikatoren. 

Es folgt ein detaillierter Blick auf die Dynamik einzelner Entwicklungen: Während Deutschland 

etwa bei der Photovoltaik auf einem guten Weg ist, liegt der Ausbau der Windkraft an Land derzeit 

deutlich unter dem Zielpfad. Auch bei der Elektromobilität geht es zu langsam voran. Das Tempo 

der Energiewende muss deutlich gesteigert werden, um die deutschen Klimaschutzverpflichtungen 

einzuhalten. Wenn die Regierung die Anstrengungen erhöht und konsequent handelt, können die 

gesetzten Ziele aber noch erreicht werden. 

Der 8. Dezember 2021 markiert mit der Vereidigung von Olaf Scholz als Bundeskanzler den Start der 
Ampel-Regierung. Im Koalitionsvertrag versprach die Ampel „neues Tempo in die Energiewende“ zu 
bringen.1 Insbesondere wollte sie „den Ausbau der Erneuerbaren Energien zu einem zentralen Projekt 
ihrer Regierungsarbeit machen“, ihn „drastisch” beschleunigen sowie „alle Hürden und Hemmnisse 
aus dem Weg“ räumen. 

Kurz nach dem Beginn der Legislaturperiode führte Russlands Angriff auf die Ukraine zu einer Erdgas- 
und Energiepreiskrise, so dass die Bundesregierung kurzfristig anderen Maßnahmen Priorität in der 
Energiepolitik einräumte. Im Jahr 2022 stand im Zentrum, die Versorgung insbesondere mit Erdgas2 
zu sichern und die Verbraucher*innen bei den Ausgaben für Strom und Gas zu entlasten.3  

Im Folgenden wird zur Halbzeit der Legislatur der Fortschritt der Energiewende beleuchtet. Nach 
einem Überblick über die Ziele und den aktuellen Stand für eine Auswahl relevanter Technolo-
gien wird die Dynamik bei der Photovoltaik, der Windkraft an Land und der Elektromobilität 

 

1 SPD, Grüne, FDP (2021): Mehr Fortschritt wagen. Bündnis für Freiheit, Gerechtigkeit und Nachhaltigkeit (online verfügbar, abgerufen am 
28.11.2023. Dies gilt auch für alle anderen Online-Quellen dieses Berichts, sofern nicht anders vermerkt). 
2 Franziska Holz et al. (2022): Energieversorgung in Deutschland auch ohne Erdgas aus Russland gesichert. DIW Aktuell 83 (online 
verfügbar). 
3 Martin Kittel, Alexander Roth und Wolf-Peter Schill (2022): Strommarkt erklärt: Preisbildung, Preiskrise und die „Strompreisbremse“: Ein 
Beitrag zur aktuellen Debatte über Eingriffe in den Strommarkt. DIW Politikberatung kompakt 184 (online verfügbar); sowie Beschlüsse des 
Koalitionsausschusses im September 2022 zur Entlastung von Energieverbraucher*innen (online verfügbar). 

https://www.spd.de/koalitionsvertrag2021
https://www.diw.de/de/diw_01.c.838843.de/publikationen/diw_aktuell/2022_0083/energieversorgung_in_deutschland_auch_ohne_erdgas_aus_russland_gesichert.html
https://www.diw.de/de/diw_01.c.838843.de/publikationen/diw_aktuell/2022_0083/energieversorgung_in_deutschland_auch_ohne_erdgas_aus_russland_gesichert.html
https://www.diw.de/de/diw_01.c.858018.de/publikationen/politikberatung_kompakt/2022_0184/strommarkt_erklaert__preisbildung__preiskrise_und_die____str___trag_zur_aktuellen_debatte_ueber_eingriffe_in_den_strommarkt.html
https://www.spd.de/fileadmin/Dokumente/Sonstiges/20220903_Massnahmenpaket.pdf
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detaillierter dargestellt. Weitergehende und laufend aktualisierte Informationen finden sich im Am-
pel-Monitor Energiewende sowie dem zugrunde liegenden Open Energy Tracker.4 

Für die Energiewende hat sich die Bundesregierung eine Vielzahl quantitativer Ziele gegeben. Im Fo-
kus stehen insbesondere die erneuerbaren Energien, Energieeffizienz und Treibhausgasemissionen. 
Hinzu kommen teils qualitative Ziele für Versorgungssicherheit und bezahlbare Energiepreise. Diese 
Kurzstudie konzentriert sich auf eine Auswahl wichtiger Indikatoren aus den Bereichen erneuerbare 
Strom- und Wärmeerzeugung, Elektromobilität und grüner Wasserstoff. Verglichen werden die jewei-
ligen Ziele mit dem aktuellen Stand (Abbildung 1).  

Abbildung 1  

Nur die Photovoltaik erreicht das Ziel zur Ampel-Halbzeit – Weg bei Elektromobilität und 
Wasserstoffelektrolyse noch besonders weit 

Aktueller Stand ausgewählter Indikatoren relativ zu den Zielen für 2030 und die aktuelle Legis-
laturperiode 

 

© DIW Berlin 2023 

 

Um die für das Jahr 2030 gesetzten Ziele zu erreichen, ist bei allen Indikatoren noch ein erheblicher 
Fortschritt nötig. Auch für das Erreichen der Zwischenziele, die sich bis zum planmäßigen Ende der 
Legislaturperiode ableiten lassen, ist bei einigen Indikatoren noch viel zu tun. Besonders weit ist der 
Weg noch beim Aufbau von Elektrolysekapazitäten für die Herstellung grünen Wasserstoffs und bei 
der Elektromobilität. Dabei ist klar, dass zum Beginn der Legislaturperiode – nach Jahren relativer 
Stagnation – das Tempo der Energiewende nicht sofort beliebig erhöht werden konnte. Viele Projekte 
erfordern längere Planungs- und Umsetzungszeiten. Daher war bei den meisten Zielen von Anfang an 
auch ein gewisser zeitlicher Hochlauf des Ausbautempos eingeplant. 

 

4 Vgl. Ampel-Monitor Energiewende (online verfügbar) sowie Open Energy Tracker (online verfügbar). Die Entwicklung 
dieser Daten-Tools und auch diese Publikation wurden im Kopernikus-Projekt Ariadne entwickelt (Fkz 03SFK5N0-2). 

Es gibt in allen Bereichen noch viel zu tun 

https://www.diw.de/de/diw_01.c.841560.de/ampel-monitor_energiewende.html
https://openenergytracker.org/
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Bei der Photovoltaik (PV) sind derzeit5  rund 80 Gigawatt (GW) an Leistung installiert, das sind 
20 GW (oder 33 Prozent) mehr als zum Beginn der Koalition. Zum Ende der Legislaturperiode soll die 
Leistung rund 105 GW betragen und sich dann bis zum Jahr 2030 auf 215 GW noch einmal mehr als 
verdoppeln. Die Leistung aller Anlagen zur Nutzung der Windkraft an Land beträgt derzeit rund 
61 GW, das sind lediglich fünf GW (oder neun Prozent) mehr als vor zwei Jahren. Bis zum Ende der 
Legislaturperiode soll die Leistung auf knapp 76 GW wachsen. Bis 2030 ist geplant, die Leistung um 
noch einmal rund 50 Prozent auf 115 GW zu steigern. Relativ betrachtet liegt der derzeitige Ausbau 
der Windkraft an Land somit schon näher am für 2030 gesetzten Ziel als der Ausbau der Photovoltaik. 
Die Ausbauziele der Ampel für Photovoltaik und Windkraft an Land für 2030 lagen ursprünglich noch 
etwas niedriger.6 Im Kontext der Erdgas- und Energiepreiskrise des Jahres 2022 wurden die Ziele von 
200 auf 215 GW (PV) beziehungsweise von 100 auf 115 GW (Windkraft) erhöht.  

Bei der Windkraft auf See war der Ausbau bereits seit dem Jahr 2020 sehr schwach. Hier ist aufgrund 
spezieller Bedingungen (Flächenentwicklung, Netzanschlüsse, Offshore-Logistik) ein besonders lan-
ger Vorlauf für neue Windparks erforderlich. Zum Ampel-Start lag die installierte Leistung bei 7,8 GW, 
seitdem sind nur knapp 0,6 GW dazugekommen. Dieser Zubau wurde allerdings schon viele Jahre 
zuvor angestoßen. Ein deutlicher stärkerer Zubau ist ab 2029 geplant.7 Um diesen zu erreichen, wur-
den im Jahr 2023 neue Kapazitäten von über acht GW versteigert – also ungefähr die gleiche Leistung, 
die derzeit insgesamt installiert ist. Dabei haben die zum Zug gekommenen Projekte nicht nur auf 
eine Förderung verzichtet, sondern sogar einen Zuschlag bezahlt, um die Projekte entwickeln zu dür-
fen.8  

Für Wärmepumpen hat die Regierung ein Ziel von sechs Millionen Geräten im Jahr 2030 formuliert. 
Derzeit sind rund 1,7 Millionen Wärmepumpen installiert, gegenüber knapp 1,2 Millionen zum Beginn 
der Regierungszeit. Während der Ausbau zuletzt deutlich angezogen hat, wurden jedoch in den ersten 
drei Quartalen des Jahres 2023 auch sehr viele neue Erdgasheizungen eingebaut – sogar mehr als neue 
Wärmepumpen.9 Dies dürfte auch eine Folge der konfliktreichen Debatte über das Gebäudeenergie-
gesetz (GEG) sein.10 Ursprünglich hatte sich die Regierung laut Koalitionsvertrag darauf verständigt, 
dass ab Januar 2025 nur noch Heizungen neu eingebaut werden können, die mit mindestens 65 Pro-
zent erneuerbarer Energie betrieben werden. Im Zuge der Energiepreiskrise sollte dieses Startdatum 
um ein Jahr nach vorne gezogen werden. Nach langen Diskussionen hat sich die Regierung im Gebäu-
deenergiegesetz darauf verständigt, dieses Datum weiter nach hinten zu verschieben, bis eine kom-
munale Wärmeplanung vorliegt. Damit ist, je nach Kommune, teils noch bis Juni 2028 die Installation 
reiner Gas- oder Ölheizungen zulässig. 

Im Bereich der Mobilität hat sich die Ampel ein Flottenziel von 15 Millionen vollelektrischen Pkw 
im Jahr 2030 gesetzt. Derzeit sind gut 1,3 Millionen rein elektrische Pkw in Deutschland zugelassen, 
was rund doppelt so viele sind wie zum Beginn der Ampel-Koalition (knapp 0,6 Millionen). Unter der 
Annahme eines realistischen (logistischen) Flottenwachstums müsste zum planmäßigen Ende der Le-
gislaturperiode ein Bestand rund vier Millionen Elektroautos erreicht sein. Außerdem möchte die Am-
pel-Koalition eine Million öffentliche Ladepunkte bis 2030 errichten. Derzeit gibt es gut 100 000 
gegenüber knapp 60 000 vor zwei Jahren. Die öffentliche Ladeinfrastruktur wächst derzeit ungefähr 
genauso schnell wie die Flotte elektrischer Pkw.11 Im Koalitionsvertrag war allerdings vorgesehen, dass 
der Ausbau der Ladeinfrastruktur dem Bedarf „vorausgehen“ solle.12 

Für die Herstellung von grünem Wasserstoff hat sich die Ampel-Koalition das Ziel gesetzt, im Jahr 
2030 eine Elektrolyseleistung von zehn GW zu erreichen. Derzeit liegt sie noch unter 0,1 GW, also 

 

5 Der Datenstand für PV und Windkraft ist Mitte November 2023, basierend auf Daten von AGEE-Stat und der Bundesnetzagentur; am 
aktuellen Rand sind die Daten im Marktstammdatenregister aber unter anderem wegen Nachmeldungen mit Unsicherheiten behaftet. 
6 Vgl. BMWK (2022): Eröffnungsbilanz Klimaschutz (online verfügbar). 
7 Vgl. Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie (2023): Flächenentwicklungsplan 2023 (online verfügbar). Für weitere Details zum 
Ausbaupfad der Offshore-Windkraft sowie monatliche Zubauten vergleiche die Abbildung im Ampel-Monitor Energiewende (online 
verfügbar). 
8 Bundesnetzagentur (2023): Ergebnisse der Offshore-Ausschreibungen aus dem dynamischen Gebotsverfahren (online verfügbar). 
9 Vgl. Angaben des Bundesverbands der Deutschen Heizungsindustrie (online verfügbar). 
10 Vgl. Folgen #7 bis #9 des Podcasts „fossilfrei“ zum Ampel-Monitor Energiewende des DIW Berlin (online verfügbar). 
11 Viele weitere Informationen zur Elektromobilität gibt es laufend aktualisiert auf dem Open Energy Tracker (online verfügbar). 
12 Diverse Maßnahmen zum Ausbau der Ladeinfrastruktur wurden im Koalitionsausschuss im März 2023 getroffen (online verfügbar). 

https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Downloads/Energie/220111_eroeffnungsbilanz_klimaschutz.pdf
https://www.bsh.de/DE/THEMEN/Offshore/Meeresfachplanung/Flaechenentwicklungsplan/_Anlagen/Downloads/FEP_2023_1/Flaechenentwicklungsplan_2023.html
https://www.diw.de/de/diw_01.c.841560.de/ampel-monitor_energiewende.html#ab_842756
https://www.diw.de/de/diw_01.c.841560.de/ampel-monitor_energiewende.html#ab_842756
https://www.bundesnetzagentur.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2023/20230712_OffshoreErgebnisse.html
https://www.bdh-industrie.de/fileadmin/user_upload/Pressemeldungen/Marktentwicklung_Waermemarkt_2023_Januar_bis_September.pdf
https://www.diw.de/de/diw_01.c.870293.de/fossilfrei__der_podcast_zum_ampel-monitor_energiewende.html
https://openenergytracker.org/de/docs/germany/emobility/#straenverkehr
https://www.spd.de/fileadmin/Dokumente/Beschluesse/20230328_Koalitionsausschuss.pdf
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bei circa einem Prozent dieses Ziels. Außerdem ist die Leistung während der vergangenen zwei Jahre 
kaum gewachsen.13 Allerdings wurde mit der Nationalen Wasserstoffstrategie Mitte 2023 ein neuer 
Rahmen für den gleichzeitigen Hochlauf von Wasserstoffangebot, -nachfrage und -infrastruktur ge-
schaffen, in dem unter anderem auch Ausschreibungen für Elektrolyseure vorgesehen sind.14 Zudem 
wurden diverse neue Maßnahmen zum Beispiel zum Bau eines Wasserstoff-Kernnetzes und zum 
Hochlauf von Wasserstoff-Importen auf den Weg gebracht. 

Bei der Photovoltaik ist die Ausbaudynamik derzeit besonders hoch, sie liegt sogar deutlich über 
dem Plan (Abbildung 2, links).15 Das Ausbauziel für 2023 wurde bereits im August erreicht. Der Zubau 
ist zudem sehr viel höher als in den Vorjahren, und liegt auch im Vergleich aller bisheriger Jahre auf 
Rekordniveau. Jedoch ist es wichtig zu verstehen, dass dieses Tempo noch deutlich unter dem liegt, 
das im Durchschnitt bis 2030 gehalten werden muss, um das Ziel zu erreichen (gut 18 GW pro Jahr). 
Das liegt daran, dass die Ausbauziele der Bundesregierung von Jahr zu Jahr ansteigen. In Bezug auf 
die Flächennutzung strebt die Regierung an, dass der weitere PV-Zubau je rund zur Hälfte von größe-
ren Freiflächenanlagen und kleineren Anlagen auf beziehungsweise an Gebäuden getragen werden 
soll.16 Derzeit wird der Ausbau jedoch überwiegend von relativ kleinen Aufdachanlagen getrieben, die 
durch Einspeisetarife und Eigenverbrauchsvorteile gefördert werden.17 

Abbildung 2  

Die Photovoltaik hat ihr Ziel für das Jahr 2023 bereits im August erreicht, die Windkraft an 
Land dagegen wird es verfehlen 

Monatlicher Nettozubau 2018–2023 sowie im Mittel erforderlicher Zubau zum Erreichen der 
Ziele bis 2030, in Gigawatt 

 

© DIW Berlin 2023 

 

13 Eine neue Chlor-Alkali-Elektrolyseanlage, bei der Wasserstoff nur ein Nebenprodukt ist, wurde dabei nicht mitgezählt. Für den Ausbau 
der Elektrolyse wurde kein ansteigender Ausbaupfad definiert, daher wird für die Abbildung ein gleichmäßiger Zubau von Ende 2021 bis 
2030 angenommen. 
14 Vgl. Martin Kittel et al. (2023): Nationale Wasserstoffstrategie konsequent und mit klarem Fokus umsetzen. DIW Wochenbericht 41, 
561–571 (online verfügbar). 
15 Der Nettozubau bei der PV am aktuellen Rand (Oktober und November 2023) ist aufgrund von Nach- und fehlerhaften Meldungen im 
Marktstammdatenregister mit Unsicherheit behaftet. 
16 Vgl. BMWK (2023): Photovoltaik-Strategie. Stand 05.Mai 2023 (online verfügbar). 
17 Vgl. hierzu weitere Darstellungen zum PV-Ausbau nach Größenklassen und Förderarten (online verfügbar). 

Positive Entwicklung bei der Photovoltaik, schwache Dynamik bei der Windkraft an Land 

https://doi.org/10.18723/diw_wb:2023-41-1
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Energie/photovoltaik-stategie-2023.html
https://openenergytracker.org/de/docs/germany/electricity/#photovoltaik
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Bei der Windkraft an Land zeigt sich eine deutlich schwächere Dynamik. Hier liegt der Ausbau 
derzeit klar unter dem Zielpfad und ungefähr auf gleicher Höhe wie im Vorjahr (Abbildung 2, rechts). 
Zum Erreichen der Ziele ist eine deutliche Steigerung erforderlich – insbesondere vor dem Hinter-
grund eines planmäßig ansteigenden Zielpfads bis 2030, der im Mittel einen Nettozubau von rund 
sieben GW pro Jahr vorsieht. Angesichts langer Planungs- und Genehmigungsdauern für neue Wind-
parks erscheint das Erreichen des 2030-Ziels somit unsicher. Dies wird auch davon abhängen, wie 
schnell die diversen Maßnahmen zur Ausweisung neuer Flächen und zur Beschleunigung der Geneh-
migungsprozesse greifen, die die Ampel-Koalition teils gemeinsam mit den Bundesländern angesto-
ßen hat. Immerhin gibt es bei den neuen Genehmigungen derzeit einen positiven Trend.18 

Der Anteil von batterieelektrischen Pkw an den Neuzulassungen ist in den vergangenen Jah-
ren deutlich gestiegen. Allerdings kam es auch zu starken monatlichen Fluktuationen, die mit Än-
derungen bei den Flottengrenzwerten oder den Fördermaßnahmen zu tun hatten (Abbildung 3).  

Abbildung 3  

Neuzulassungen von Elektro-Pkw steigen, liegen jedoch unterhalb des Zielkorridors 

Anteil von batterieelektrischen Pkw an den Neuzulassungen und Zielkorridor für 15 Millionen 
Fahrzeuge im Jahr 2030, in Prozent 

 

© DIW Berlin 2023 

Seit Beginn der Ampel-Koalition wurde im Durchschnitt ein Neuzulassungsanteil von gut 17 Prozent 
erreicht, was leicht unter einem realistischen Zielkorridor liegt.19  Dieser Anteil muss sich bis zum 
Ende der Legislaturperiode ungefähr verdreifachen, damit das Flottenziel von 15 Millionen E-Autos 
erreicht werden kann. Dabei sind Abgänge von Elektro-Pkw bereits berücksichtigt. Zuletzt wurde eine 
nennenswerte Anzahl20 von relativ neuen E-Autos in andere Länder exportiert, vermutlich teils als 
Mitnahmeeffekt der in Deutschland relativ hohen Kaufprämien. Zu den weiteren Gründen für das 
langsame Wachstum der E-Pkw-Flotte gehören das nach wie vor begrenzte Modellangebot und teils 
wenig attraktive Neuwagenpreise in einigen Segmenten, sowie diverse Anreize für den Kauf von Pkw 
mit Verbrennungsmotoren beziehungsweise Hybriden im wichtigen gewerblichen Neuwagensegment. 

 

18 Vgl. Fachagentur Windenergie an Land (2023): Monatliche Genehmigungen (online verfügbar). 
19 Der Korridor in Abbildung 3 stellt die Unsicherheit über die jährlichen Neuzulassungen dar, die annahmegemäß zwischen 2,5 Millionen 
(oberer Rand des Korridors) und 3,5 Millionen (unterer Rand) liegen. 
20 In den letzten zwei Jahren wurden im Mittel Elektro-Pkw in Höhe von rund 20 Prozent der monatlichen Neuzulassungen wieder 
abgemeldet. Diese Fahrzeuge können höchstens wenige Jahre alt gewesen sein. 

Wachstum bei Elektroautos zieht etwas an, ist aber immer noch zu langsam 

https://www.fachagentur-windenergie.de/veroeffentlichungen/ausbauentwicklung/genehmigungen/
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Hinzu kommt teils auch eine unklare Kommunikation mancher Politiker*innen, die in Teilen der Be-
völkerung Erwartungen zur künftigen Nutzung von Wasserstoff oder E-Fuels im Pkw-Bereich weckt. 
Diese erscheinen allerdings sowohl aus Markt- als auch aus Energiesystemperspektive äußerst unplau-
sibel.21 

 

Gemischtes Fazit: Vieles wurde angestoßen, konsequente Umsetzung entscheidend 

Insgesamt lässt sich eine gemischte Bilanz zum Fortgang der Energiewende nach zwei Jahren Ampel-
Koalition ziehen. Positiv hervorzuheben ist, dass viele Ziele der Ampel deutlich ambitionierter als die 
früherer Bundesregierungen sind, insbesondere die im Erneuerbare-Energien-Gesetz formulierten 
Ausbaupfade für Photovoltaik und Windkraft. Im Zuge der Erdgas- und Energiepreiskrise wurden ei-
nige Ziele nochmals angehoben, teils kam es aber auch zu einem anderen kurzfristigen Fokus der 
Energiepolitik. 

Angesichts langer Planungs- und Umsetzungszeiten bei vielen Technologien können nach zwei Jahren 
noch nicht in allen Bereichen große Ausbauerfolge erwartet werden. Bei der Photovoltaik ist die aktu-
elle Entwicklung erfreulich dynamisch. Da der PV-Zubau derzeit vor allem von kleineren, eigenver-
brauchsorientieren Dachanlagen getrieben wird, sollte deren effiziente Integration in das Stromsys-
tem eine höhere Priorität in der künftigen Energiepolitik bekommen. Bei der Windkraft an Land und 
auf See geht es darum, die diversen angestoßenen Maßnahmen zur Erhöhung der Flächenausweisung 
sowie zur Beschleunigung von Planungs- und Genehmigungsverfahren konsequent umzusetzen und 
verbleibende Hürden abzubauen. Im Bereich der Raumwärme muss es darum gehen, durch eine fak-
tenorientierte und klare Kommunikation weitere Verzögerungen bei der Transformation zu vermei-
den, so dass der Einbau von weiteren Wärmepumpen verstetigt und der weitere Verkauf fossiler Heiz-
geräte so schnell wie möglich beendet wird. Ähnliches gilt für den Bereich der Elektromobilität, wo 
die Neuzulassungsanteile von Fahrzeugen mit Verbrennungsmotoren schneller sinken sollten. Beim 
grünen Wasserstoff gibt es derzeit zwar noch kaum konkrete Anlagen, aber das Tempo im Bereich der 
Infrastrukturplanung und -entwicklung ist vergleichsweise hoch. Auch hier geht es nun um eine kon-
sequente Umsetzung, fokussiert auf den Einsatz von Wasserstoff in anderweitig kaum elektrifizierba-
ren Bereichen. 

Insgesamt heißt es also „dranbleiben“. Wenn alles, was in der ersten Hälfte der Legislaturperiode an-
gestoßen wurde, in der zweiten Hälfte konsequent weiterverfolgt wird, sollten die gesetzten Ziele er-
reicht werden können. Die aktuell aufgetretenen Finanzierungsschwierigkeiten des Klima- und Trans-
formationsfonds erschweren leider diese Bemühungen. Ein möglichst effizienter und bedarfsgerechter 
Einsatz von Fördermitteln ist somit wichtiger denn je. Nur mit konsequentem Regierungshandeln und 
überzeugender, sachlicher Kommunikation kann die Energiewende auf einen Pfad kommen, mit dem 
das übergeordnete Ziel der Klimaneutralität im Jahr 2045 zu schaffen ist. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

21 Während E-Fuels und Wasserstoff für einen langen Zeitraum knapp und damit teuer bleiben dürften, haben sich mittlerweile auch 
praktisch alle relevanten Pkw-Hersteller weitgehend von der Brennstoffzelle verabschiedet. Derzeit gibt es nur rund 2000 Brennstoffzellen-
Pkw in Deutschland und faktisch kaum Möglichkeiten, neue Fahrzeuge zu erwerben. 
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